
HIL  PH DE REVOLUTION UND ATHEISM

Denken eindringen kann, dürfen WIr schen erufung der IC er Kıirche als sol-
nicht versuchen, ethische Prinzipien auf cher, als CANrIs  GEr Gemeinschaft, fällt Z  9 die
prospektives so7z1ales und politisches Verhalten Menschheit 1n den revolutionären ufgaben, die
anzuwenden, enn dann hätten WIr die Idee auf- immer VOTL ihr stehen, inspirlieren und geist1g
gegeben, Verhalten musse einem vorgeform- leiten, das e1i dn ihrer Organisation un! stAan-
ten oder einer VO  e Gott VOL aller elit auf- igen Neuorganisation AaAus eigenen Kräften als
gestellten oder beschlossenen Norm entsprechen. universale Gemeinschaft, die bewußt ihre eigene
Die radıkale Freiheit des Menschen bedeutet seine eschichte bestimmt un: verwirklicht. Konkret
völlige Verantwortung für das, wWwW4sSs 1n chöpfe- bedeutet das verschiedenen Zeiten verschie-
rischer Weise individue un kollektiv au sich dene inge Es Heße sich unschwer ein Katalog

der Mittel und Wege aufstellen, mit denen WI1T demselbst macht. Wenn WIr also jede individualistische
Haltung, jedes griechische Zeitverständnis un Sich-treiben- Lassen in der e1it eın Ende machen
jeden Glauben das Schicksal aufgeben, dann un: beginnen können, den Lauf der eschichte
können WI1r u1ls kaum der grundlegenden un auf der Grundlage einer bewußten Erkenntnis der

historischen Bedeutung UuULlLSCICT Entschlüsserevolutionären politischen anrhe1 des Evange-
liums entziehen: der Wahrheit, daß der Mensch lenken och die Mitarbeit Aufbau eines b1Ss-
individuell wI1e ollekt1v für das Ergebnis der her nicht dagewesenen internationalen Systems,
Geschichte verantwortlich ist. In dem Falle würde innerhalb dessen weder militärische noch wirt-
der Mensch individuell w1e olle  1V danach schaftliche Feindseligkeiten als nationale Rechte
gerichtet werden, WG seine Antwort auf die Auf- betrachtet werden, un!: damit der Beginn der
forderung ausfällt, die seine für ihn WG die chafiung einer vereinigten, katholischen Welt

unter der moralischen und geistigen Leitung desWeltpräsenz (Gottes bestimmte Verfassung un:
Situation bedeutet un: nthält Das heißt, die universalistischen Glaubens, ist das Mindeste, WaSs

Verfassung un Situation der Freiheıit, die VO die Kirche der Revolution ÜL kollektiven Be-
Menschen verlangt, daß sich selbst plant, das schluß als ihr olitisches Ziel im UuULlLSCICLT e1it 1in
er daß seine individuelle und kollektive Za Angriff nehmen sollte
kunft selbst schaftt Übersetzt VO]  - Karlhermann Bergner

Ist dieses Verständnis des Evangeliums gültig,
darf man mit vollem ec. VO der politischen LESLIE DEWART

Berufung des (Christentums sprechen das heißt
Geboren 12. Dezember 1022 1n adrid, Ol1. studierte

nicht allein VO  D der politischen erufung des e1nN- St. Michael’s College der Uniiversıit: Toronto, ist Master of Arts
und Doktor der Philosophie (1954);, se1it 19506 Philosophie-Professorzelnen Gläubigen, aufgrund se1iner zufälligen pCI- St. Michael’s College und Mitherausgeber der Zeitschritft Con-önlichen Zugehörigkeit einem oder dem ande- tinuum. Kr veröflentlichte: 'Ihe Future of Belietf New Otk 1965),

icn Staatsgebilde, sondern auch VO:  S der politi- erscheint als « Die Zukunft des aubens 19068 1im Benziger Verlag.

suchen, ihre Interferenzen aufzuzeigen. Dies wird
uLls einerse1its ermöglichen, den Sinn des Atheis-Giulio Girardı 11US (mindestens einiger seliner Formen) und den
der Revolution tiefer erfassen; anderseits stelltPhilosophie der Revo- unl dies 1Ns Zentrum der Fragen, die WI1r ufgrei-
fen möchten.lution und Atheismus Der theismus äßt sich nıiıcht einfachhin als
eugnung Gottes autffassen. Wie anderswo, trıtt
uch hiler der Sinn der cugnunNg LLUL in den Be-

Atheismus un: Revolution bilden die beiden 1NAatr- auptungen zutage, die S1e begleiten und begrün-
kantesten "IThemen der heutigen Reflexion. S1e ZC- den. Den Atheisten verstehenel. die tiefe Inten-
hören, oberflächlich gesehen, we1l schr verschie- tion seiner eugnung wahrnehmen, entdecken,
denen Bereichen A, dem Denken und dem Han- Was er behaupten will, wenNnn Gott leugnet, viel-

leicht sich selbst den «Glauben» eigen machen,deln, der Philosophie und dem politischen, wI1rt-
schaftlichen un: gesellschaftlichen ngagement. A4us dem se1in Unglaube hervorgeht. Man kann die
Wir möchten 1n S1e eindringen, indem WI1r VCOLI- atheistische Negation nicht verstehen, WC: inNan
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nicht versucht, das Wertsystem rekonstruleren, eine . Philosophie der Revolution auszuarbeiten

suchten.dem Gott in den ugen des Atheisten gehört,
un das Wertsystem, worin die Zurückweisung Es ist uns 1er nicht möglich, jeden dieser Ver-

suche 1im einzelnen behandeln un! ein Urteilottes ihren Sinn un:! ihre Rechtfertigung
Die in rage stehenden Werte sind nicht 1LUr für darüber allen, ob Sie geglückt sind. Wır sind

das Individuum, sondern uch für die (Geme1n- jedoch der Ansicht, daß die Intuition des Zusam-
schaft VO  - Belang: S1e durchdringen das politische, menhangs, der 7zwischen dem revolutionären Ge-
wirtschaftliche un!| gesellschaftliche en Kine chehen un: dem philosophischen Denken be-
Umwertung der Werte auf dieser Ebene kannn nicht steht, den Intuitionen gehört, die 1n der een-
VOL sich gehen ohne ine gründliche Umgestal- geschichte Epoche machen.
tung der Strukturen, die S1e inkarnieren; s1e kann Kın WECII111 uch och oberflächlicher 1C auf
nicht erfolgen ohne eine «Revolution». die verschiedenen Philosophien der Revolution

Zwar wird der Begriff Revolution 1n verschie- ZeISt, daß diese nicht immer atheistisch ausgerich-
denstem Sinn angewendet; oft bezeichnet 11U!T er9un! daß sich der theismus uch in den
einen brüsken Wechsel der Regierung oder des politisch konservativen oder der Gesellschafts-
politischen Systems Wır befassen u1ls hier mM1t der revolution gegenüber sehr kritischen hilosophien
Revolution, insofern S1e die Strukturen und VWerte ausgepraäagt hat Man könnte versucht sein, daraus
VO  - Grund auf angreift, insofern S1e sich auf ein den ziehen! daß 7zwischen dem Athe1is-

1NUS un der Revolution bloß ein faktischer Zu-gyeWlsses Leitbild des Menschen un: der esell-
schaft beruft In diesem Fall geht s1e welit ber die sammenhang bestehe ew1ß wurzelt die egen-
politische oder wirtscha: Sphäre hinaus. Hier satzlıc.  eit 7zwischen Religion un Revolution 1im
kann dann die Revolution autf das Gottesbild Vorhandensein einer Religion, einer rche, die
stoßen, un:! s1e ist tatsächlich uch schon darauf sich geschic  ch als 1n die bestehende Ordnung
gestohen. (GSott äßt sich 1im Namen der so7z1alen integriert zeigt, da S1e die Tendenz aufweilst, dieses
Revolution insoweit leugnen, als eben als SO.  Q- Gefüge VO:  > Strukturen, das die revolutionäre Be-
risch mit den Strukturen, dem 1 dem VV76gl.ll.'lg umstoßen möchte, sakralisieren.
Wertsystem erscheint, die umzusturzen gilt KEine solche soziologische Interpretation gyinge

Die Philosophien der Revolution Ss1ind den Revo- jedoch nicht ber das infache Faktum hinaus; sS1e
lutionen selbst niıcht immer VOTausSSCZYANSCH; Zu könnte denAntiklerikalismus rechtfertigen, jedoch
Teıil en S1e sich als Reflexionen entwickelt, nicht den Atheismus. Der Konflikt bricht aufel
denen die Sachlage den Anstoß gvab Diese Refle- tieferer Ebene auf. da, die kulturelle Solidarität
101 ist sicherlich nıcht ine Analyse der der Religion mit einem bestimmten Regime als
Gegebenheiten, sondern geht oft schr welit ber Zeichen einer strukturellen Solidarität 7wischen
diese hinaus: gewisse Fakten en Symbolwert der Religion un einer gewissen 1C. der Wirk-
SECWONNCIL un! geben dem Denken einen leb- lichkeit un der Werte erscheint.
haften Anstoß IDies gilt insbesondere VO  - der WO WI1r insbesondere den Marx1ismus
Französischen Revolution un den marxistischen denken, möchten WI1r jer doch auf allgemeinerer
Revolutionen. Wie mMa  e diese uch beurteilen May, Ebene die Leitlinien einer Philosophie der Revo-
INaill kommt nicht darum herum, S1e als enden lution rheben und unls nach ihren Beziehungen
der Weltgeschichte aufzufassen. Uns geht hier Z Atheismus fragen.
jedoch Sanz besonders darum, die revolutionäre Diese Reflexion scheint unls VO doppeltem In-
Tragweite dieser Ereignisse 1in der Ideengeschichte teresse sein: einerseits sollte S1e u1ls anzeigen,
1Ns 1E setzen. w1e tief der usammenhang 7wischen Atheismus

Die Französische Revolution 7A0 eispie: wird un! Revolution anse  5 anderselts könnten sich
dem Punkt, auf den sich das gesamte revolu- AUuUS ihr Anregungen einer in einen religiösen

tionäre Denken bal Frankreich elbst, 1n Deutsch- Kontext integrierten Philosophie der Revolution
land un! Rußland bezieht. Denker ERATHET Ord- ergeben und damit uch einer Theologie der
NUu11g w1e Fichte, egel, Marx en dieses Ereig- Revolution.

Wenn 1119  . das ema der Revolution einern1is als die Grundlegung einer Epoche be-
wertet, worin der Mensch se1in CAN1icCksa. 1n seine WwAas gyründlicheren Prüfung unterzieht, zeigt

sich, daß niıcht als ein besonderer Sektor dereigene and nımmt, un S1e. en sich der Auf-
gabe unterzogen, die Gedankengänge, die dieses philosophischen Reflexion betrachtet werden darf,
Ereignis 1n sich schließt, erheben, indem sS1e sondern daß seine Implikationen das ZESAMLE SYy-
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stem durchziehen Anthropologie, Ontologie, charakterisiert, daß s1e imstande sind, sich Aaus dem
Epistemologie, Moral, Politik, Wirtschaft undso- r1ft der dominierenden VWerte lösen un die
weiter. Zukunftswerte 1n den Blick bringen

An bezeichnendsten ügen einer Philosophie Sowohl auf dem Gebiet der Strukturen w1e auf
der Revolution, die einem strukturellen Kon- dem der Werte wird der Sinn einer Revolution
Aikt mi1t der Religion na geben, en WIr her- VO en bestimmt, das S1e verfolgt, VO den
VOL das geschichtliche e1tbi. die geschichtliche Wesenszügen der ünftigen Welt des Menschen,
Initiative des Menschen, das geschichtliche Bild die S1e aufzubauen sucht. Auf den Unterschied
der VWelt, die «materialistische» Auffassung der 7wıischen diesen Leitbildern gehen ZuU großen
Geschichte "Teil die verschiedenen Richtungen zurück, die die

revolutionäre ng konkret einschlägt.
Wır welsen hier auf wel typische J1ele Hm, dieDer Konflikt der geschichtlichen Leitbilder das Revolutionsideal vorlegt: die pO.  SC.  € De-

mokratie un: die wirtschaftliche Demokratie. rerDie Revolution, w1ie WIr s1e ier 1ns Auge fassen,
1st nicht 1ne anarchische ewegung, ein andel tiefen Inspiration nach 1st die Demokratie nicht

des Wandels, ein TUuC des Bruches wil- lediglich ein Staats- oder Wirtschaftssystem. S1e
len; s1e nthält ein geschichtliches Projekt, ein steht für e1in 5System VO  } Werten e1n, das den
eitbild, ein Wertsystem, auf Grund deren iINAa;  - Menschen, jeden Menschen, 1mM Rahmen der Ge-

meinschaft als e1in Tiel in sich ansiıeht un der An-den gegenwärtigen Zustand der Welt verurteilt
und blehnt un sich für deren Umgestaltung ein- sicht ist, daß die Menschen insgesamt dazu beru-

fen sind, cselbst die Initiative für ihre Geschichte
Der Revolutionär ist der Ansicht, daß 1n übernehmen. [ )as demokratische e1tb1i. hat

Richtung der Geschichte marschiert; begnügt also einen ausgleichenden un! un1iversalistischen
sich jedoch nicht damit, die ewegung Zug Es faßt den Menschen als Ziel, Schmied,
der inge entzifiern, sondern beurteilt diese Maßstab der eschichte auf. Kurz, das demokra-
Bewegung und sucht S1Ce durch se1n Eingreifen in tische en ist die Freiheit. DIe Demokratisierung
ine bestimmte ichtung lenken Kr ylaubt, daß ist 1ne Freiheitsbewegung.
die Profangeschichte 1ne immanente, ”autfonome Das geschichtliche Pro)ekt erscheint jedoch nıcht
Finalität besitzt, die der Mensch verwirklichen einz1g als e1tD1. sondern auch als tatsächliche
kann und mul un: worauf seine Hofinung aus- Ausrtichtung der eschichte, als ine effektive
zurichten veCrImas,. Möglichkeit. DIie ewegung der eschichte VCI-

Dieses Projekt bezieht den Lebens- AU: progressiv. Der Revolutionär glaubt den
ereich der ünftigen Gesellschaft mit e1in. Die Fortschritt, die aufsteigende Evolution, aber
Revolution ist 1in diesem Sinn unablässig VO 1st der Ansicht, daß die Evolution Omente des
einem moralischen treben durchzogen. S1ie weist ruchs, qualitative Sprünge vorbereitet, die
ein System bestehender Werte zurück, aber 1m Wendepunkte der eschichte darstellen Für ihn
Namen eines andern Systems Für die revolutio- liegt das goldene Zeitalter, das rdische Paradies
nare Haltung ist somıt gleich wesentlich, die der Menschheit nicht 1in der Vergangenheit, SO11-

ora zurückzuwelisen un S1e vorzulegen: S1C dern 1n der Zukunft; der Fortschritt besteht nıcht
weist die Moral einer Epoche VO sich, S1e 1n der Wiederherstellung einer Zerstorten Ord-
durch die einer andern Epoche Crse S S1e NUuNg, 1in der UG den lauteren Ursprün-
zerschmettert die 4Tte. des alten (Gesetzes 1m ACN, Z Unschuld der Natur, sondern 1n der Kr-
Namen der Forderungen der Zukunft findung einer Ordnung

Wır stoßen hler auf 1ne tiefe Dimension des Der revolutionäre Gelst ist VO  5 der Überzeu-
revolutionären Wollens auf die «metano1a», auf Zu1g beseelt, daß möglich ist, ine 1NCUC Ord-
die Umwertung der Werte und WAar nicht 11U[1 1n nNnung ogrundzulegen; weigert sich, ein olches
einer personalen, sondern 1n einer auf die Gemein- orhaben als utopisch betrachten. Die Revolu-
schaft ausgerichteten Perspektive. tion ist 1ne Wette 1114  - will, die Wette Pascals

Daraus erg1ibt sich die entscheidende Wichtig- aber laizisiert. Selbst die, die ihre Risiken erken-
LICIN, sind der Ansicht, daß allein diese Wette derkeit, die 1n den revolutionären ewegungen den

Eliten zukommt: ihnen obliegt CS, die Forderun- Geschichte einen Sinn geben ErIMaAaS.
CN der Zukunft ahnen, die Appelle der Ge- )as religiöse e1tb1. scheint mi1t dem revolutio-
chichte deuten. Die ten sind gerade dadurch naren e1tb1l. 1n Konflikt geraten. Der reli-
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x1öse ensch glaubt, der Sinn der eschichte se1
in ihrer transzendenten 1in ihrer eschato- Der Konflikt der ‚geschichtlichen Initiativen

Der revolutionäre Geilist 1st zutiefst VO Bestrebenlogischen Bestimmung e dort werde sich
die WHOCUG Menschheit entfalten. Die e1it 1sSt der beseelt, die geschichtliche Initiative sich rel-
Ort, die Menschen sich ihr ewiges chNh1icksa. Ben. DIie :TO des Menschen besteht nicht 1n der
bereiten. Die Lösung der robleme, die VO der Respektierung der gegebenen Ordnung, sondern
eit gestellt werden, ist nicht innerhalb der Zeit, 1n deren Umgestaltung. Der große ensch stimmt
sondern 11UTr jenseits der elt en der egebenen Welt nicht Z sich nicht e1IN-

Die eitliche Ordnung hat SOMmMIt keinen Wert 1n fach damit ab, sondern steht ihr frei un chöpfe-
sich elber, denn s1e ist gänzlich auf die ewige Ord- rtisch gegenüber.
NUuNg hingeordnet; die profanen Werte S1ind auf die DIie revolutionäre Inıtiative kann nicht ein PCI-
relig1ösen Werte hingeordnet. sonal se1n: da S1e auf die Umgestaltung der Gesell-

Wer das transzendente e1tb1i. der Ge- schaft un der Welt ausgeht, erstreckt S16 sich auf
chichte glaubt, kannn ihr nıiıcht ein immanentes, die Gemei1nschaft, auf die Welt

E AutfoNOMeS Ziel zuschreiben. Es ist ine Wahl Die Lösung des Problems des Bösen liegt nicht
trefien. In der Wahl 7wischen Erde un Himmel darin, daß 111a «rechtfertigt», sondern darin,
entscheidet sich der Revolutionär für die Erde; 1in daß 11141l ekämpft unı sich dafür einsetzt,an E  ‚gun _” der Wahl 7wischen der e1it unı der ‚wigkeit EeNT- ZU Verschwinden bringen.
scheidet sich für die elit DIe revolutionäre Aktion erstreckt sich übrigens

Die Unterordnung des Profanen unter das Reli- nicht 11Ur auf die Welt un die Gesellschaft, SO11-

x1Ööse einer akralen Auffassung der 1v1- dern auf das ndividuum elbst, da dieses mMI1t der
lisation un der profanen Institutionen. uch diese Wirklichkeit solidarisch ist. Der ensch
en ine transzendente, relig1öse Finalität. Der wird gewissermaßen Z Ursache sel1ner elbst,
Staat i1st se1iner Natur nach konfessionell: hat ZU Urheber seliner Wirklichkeit un: se1nes
D: Aufgabe, den Glauben verteidigen und die Schicksals
Bürger auf ihr ewiges eil hin otrlentieren. In einer revolutionären Perspektive kann das
Daraus erg1ibt sich ine CLUSIC Allian-z Z7zwIischen Denken nicht mehr 11Ur der Widerschein des Se1ns
Politik un Religion, TOon un af, ne sein; muß uch einem schöpferischen Vor-
un Kreuz. Die profane Autorität er einen en werden. Es muß erkennen, WAas ist, aber
sakralen Charakter Das göttliche eC der K56- auch vorwegnehmen, WA4S nicht ist. War stimmt
nıge 1st ein typischer Ausdruck dieser Sehweise. CS, daß sich dem Se1in anzugleichen hat, aber
Die direkte oder indirekte Unterordnung der 1v1- auch, daß das Sein ihm konform werden muß
len Autorität untfer die religiöse Autorität wird oft uch die Philosophie gehört der mgestal-
selbst auf theoretischer ene verfochten. Wır tungsbewegung.
haben mM1t verschiedenen Formen des heokra- Nur durch seine schöpferische Freiheit kann sich
tischen Ideals u  o der ensch verwirklichen, entfalten. In der DFC-

schic  chen Initiative des Menschen kommt dieUnter diesen Bedingungen scheint 198903  - sich der
eigenen, 2UTLTONOME: Ansprüche der profanen revolutionäre Aktion oftensichtlichsten un
Sphäre 1Ur dann bewußt werden können, WE umfassendsten ZU Ausdruck S1e unterscheidet
mMan die relig1öse Vormundschaft blehnt ihn VO der Gesamtheit der Wesen. Man könnte

Der Konflikt 7wischen dem revolutionären und den Menschen als revolutionäres Lebewesen deH-
nlieren.dem relig1ösenegeht jedoch selbst die

Möglichkeit einer Erde Während die revolutionäre Perspektive die
Die WViC) der Ursünde verdorbene Menschheit Inıtiative des Menschen kreist, kreist die relig1öse

rag die tiefen Ursachen der politischen, wIirt- Perspektive die Inıtlative Gottes. DE die CVO-
schaftlichen oder sozialen WiIrren 1n sich. Das lutionäre Aktion synthetischer Ausdruck des
Projekt, hienieden 1ne LICUC Menschheit aufzu- menschlichen Einsatzes unı der darin ijegenden
bauen, 1st utopisch un: en die Menschen S Werte ist, außert sich 1n ihr der klassische Kon-
VO  w ihrem wahren Vaterland, der ewigen Welt ab {1lıkt zw1ischen dem göttlichen irken un!: dem

Wiederum 1st 7wischen der irdischen Hofinung menschlichen Iun ıbal DZallz besonders scharfer Z-
un der 1immlischen Hofinung wählen. Der spitzung.
atheistische Revolutionär entscheidet sich für die DIie Initiative Gottes und die Initiative des Men-
TIreue Z Erde schen sind hler nicht bloß in ezug auf diesen oder
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jenen freien Akt miteinander konfrontiert, SON- misch, neuerungswillig erscheint. Wır meinen da-

mMI1t 1m wesentlichen die Welt der Menschen, diedern hinsichtlich der Geschichte als anzCI. DIie
geschichtliche Durchschlagskraft des mensch- Welt der inge, insofern S1e ZUrr Geschichte des
en Einsatzes steht 1in rage Wenn Gott der Ur- Menschen gehört. Zwar kommt INa  ' unwillkürlich
er der Geschichte ist, kann der Mensch nicht auf den edanken, 7zwischen der Geschichtlichkeit,
se1n. die die menschliche Realität betrifit, und der Evo-

Wenn die Welt CGottes Werk ist, ist der Mensch lution der kosmologischen un biologischen Welt
nicht dazu berufen, S1e umzugestalten, sondern S1e einen usammenhang er  en och wäare,

bewohnen, sich 1in S1e einzufügen. Se1ine Aktivi- Ww1e WI1r glauben, kaum möglich, in diesem Za=-
tat esteht darin, auf die Welt reagleren, sich sammenhang ine Forderung der revolutionären
S1Ee anzupassCh, nicht aber, S1e aufzubauen. Vor Perspektive sehen, und NACHTE allem lassen sich
allem hat der ensch seine eigene 1n  er  Ta diese beiden Bereiche kaum als besondere O-
seine eigene Natur anzunehmen ; seine Aktıvıtät 1C1M der Anwendung eines Systems «metaphysi-
spielt sich 1in der «akzidentellen » Sphäre ab scher» (Gesetze betrachten.

ine relig1öse Moral wird VO der Ireue er Mensch wird also 1n einer 07 ZANLSCHEN Per-
einer objektiven Ordnung VO  e Gesetzen un Wer- pektive gesehen, das heißt 1n seinem innigsten,
ten bestimmt, deren höchster Ausdruck und de- konstitutiven usammenhang mMI1t der Gesellschaft,
LG Begründung (Gott 1st. ıel Initiative, SO11- der Menschheit als aNnzcCL. Die Gesellschaftlich-
dern Fügsamkeit, Gleichförmigkeit mit dem Wil- keit ist nicht eine Nebensache, die seinem kon-
len Gottes, mi1t der Wesensordnung der inge 1st stitulerten Wesen hinzukäme, sondern S1e gehört
die Grundhaltung des relig1iösen Menschen. seiner Wesensstruktur. Nur in un ufrc die

Wie die Welt die Initiative Gottes kreist, Gemeinschaft kommt der ensch ZALT: Entfaltung;
kreist die Gesellschaft die Inıtiative der Autori- die TODIeme des Einzelmenschen lassen sich 11Ur

tat, die S1e repräsentiert, VOTL em 1n der Oorm der 1m Rahmen der TODleme der Staats- un Welt-
Monarchıie, die der göttlichen Weltregierung gemeinschaft lösen.
ehesten gleicht Deshalb bringt ein elig1ös ein- Der Sinn des « Mit-Seins» geht Iso über die e1n-
gestellter ensch den demokratischen Regimes, 2C Intersubjektivität hinaus. S1e stellt das Indi-
die diesen heiligen Charakter der Autorität ZCI- viduum einer 'Totalität gegenüber un eröfinet S@e1-
storen, Mißtrauen LE Sein un! seliner ahrung weltweite Hori1-

Diese passive Haltung wird uch gegenüber der on

Gesellschafts-, Staats- oder Wirtschaftsordnung Eıine geschichtliche au der Welt besteht Je-
eingenommen: der relig1öse ensch wird sich doch nicht einz1g darin, daß INa  - diese als EeLtWwAaSs

jedem Versuch, diese umzusturzen, entgegenstel- rganisches wahrnimmt, als 1ne Totalität VCI-

len, da ihn als subvers1v ansıeht. Weiıl das steht; das Entscheidende liegt darin, daß S1e ine
Übel als gerechte Strafe für die Sünde des Men- Totalıtät 1in ewegung ist. Das ynamische Bild

tritt die Stelle des statischen Weltbildes Derschen betrachtet, wird verlangen, iMa  w

im Ge1ist der Sühne annımmt, und wird mehr Revolutionär welst das Bild einer Hixlerten Welt
darum bemüht se1n, rechtfertigen «Theo- 7urück. Er ist der Ansicht, daß die Welt 1 Begriff
dizee»), als bekämpfen. Übrigens wird die ist, werden, un daß die Dimension der Zu-
so7z1alen Ungleic  eiten nicht als ein überw1in- kunft darın ine bestimmende Rolle spielt. Die
dendes bel ansehen, sondern vielmehr VO  m den Gesellschaft mM1t ihren Ungerechtigkeiten, ihren
höhergestellten Klassen verlangen, gegenüber Ungleichheiten gehört keineswegs ZUrF Natur der
den unteren Klassen sich als väterlich besorgt inge, S1e ist nıichts Schicksalhaftes un!: Unum-
erzeigen. gängliches.

Der VWılle, die Initiative der eschichte sich Es geht nıicht darum, den Dynamismus wahrzu-
FeEIbEnN: liefe also auf die Absicht hinaus, Gott nehmen, der jedes Individuum innerhalb eines
entthronen. kosmologischen un: gesellschaftlichen Rahmens,

der unveränderlich ebe, beseelt; alles wird VO  -

V Der Konflikt der Weltbilder dieser ewegung, die 1mM erden 1st, mitgerissen,
un 1mM Hinblick auf die Gesamtheit erhalten die

ine Philosophie der Revolution steht mMi1t einem individuellen Wirklic  eiten ihren S1nn. Die Rea-
lität des Menschen tritt 1n ihrer Solidaritä: mi1t dergeschichtlichen elt 1m Bunde. Damit wollen

WI1r besagen, daß die Welt als organisch, dyna- gegenwärtigen Menschheit zutage, die
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das Erbe der Vergangenheit rag un auf die Werten gegenüber OIt ine entmythologisierende
Zukunft ausgerichtet ist. Das erden der Men- olle 1n dem doppelten Sinn einer Kritik un: einer
schen 1n der e1it wird nicht mehr als ine wirre Hermeneutik. Dies lNegt Oß‘ 1n der og1 einer
Aufeinanderfolge VO  =) Ereignissen oder als die geschichtlichen 1C der VWirklichkeit, derzufolge
Stätte der Entfaltung der Kinzelpersonen aANDZEC- die Vergangenheit 1n die Gegenwart aufgenom-
sehen, sondern hat einen immanenten globalen iNCI) wird und die Zukunft vorbereitet. Der CVO-
Sinn. lutionäre IC mit der Vergangenheit ist nie

Sobald iMa  - übrigens das konstitutive Band total Die Revolution ist somıit total 1n dem Sinn,
7wischen dem Menschen un der Welt, dem Men- daß s1e ine LEUEC Wertsynthese vorlegt un auf
schen un: der Gesellschaft erfaßt hat, wird mMan alle alten Werte einen Sinn projiziert.
uch gewahr, daß die Evolution des Menschen In einer relig1ösen Perspektive hingegen kann,
mi1t der Evolution der Welt 1m Zusammenhang w1e scheint, das Univyversum als Werk Gottes E:
steht Die Realität des Menschen selbst 1st sSOmıIt gut, geordnet, vollendet se1in. DIiIie ewegungen, die
VO  - Geschichtlichkeit durchdrungen, Was dazu iNall darin wahrnehmen kann, gehören nicht
verpflichtet, selbst die Idee der menschlichen einem Plan globaler Umgestaltung, VOTL allem
«Natur», der «Wesensform» des Menschen LICU nicht einer Umgestaltung, die das Werk des Men-
durchdenken schen ware. (sanz 1m Gegenteil ist die Welt, die

vollkommen AUuSs den Händen ihres rheDbDers her-Geschichtlichkeit besagt jedoch nicht bloß 1n
ewegung befindliche Totalität, sondern schließt vorging, infolge der Ursünde gefallen I )as 11r-
uch den auf Neues ausgehenden Charakter dieses dische Paradies ist verlorengegangen un wird n1e
Werdens in sich: ine zyklische Au des Werdens, wieder gefunden werden.
ine Lehre VO  n der ewigen Wiederkehr, ine Be- { dDieses statische elt  1. das während langer
WCZUNGg, die 11UT! die Entfaltung VO vorgegebenen eit ZULT Ablehnung des Evolutionismus geführt
Formen ware, waren nicht «geschichtlich». DDIie hat, durchdringt uch die Wertordnung. Auf poli-
ewegung der inge das, WAas och n1e da- tischem, wirtschaftlichem un: gesellschaftlichem

Gebilet en der Immobilismus un die konserva-SCWESCH 1st, Was völlig 1ICU ist, 1nNs Se1in.
Kine geschichtliche C betrifft niıcht D: das tive Haltung ıne doppelte «relig1öse» Grundlage:

ür  che; sondern auch das Denken un! die Einerseits wird der jeweils bestehende Sal
oral; S1e sich einer metahistorischen, plato- stand der Gesellschaft mi1t ihrem Regime und ihren
nischen Auffassung der anhrheıt und der Werte Ungleichheiten als 1N der Natur der inge un: j —-

Selbst das moralische Bewußtsein mit 1m en Gottes verankert gesehen; eine
nımmt dynamischen ythmus der Geschichte Revolte die herrschende Lage waAare ine
teil, der niıcht 1Ur 1n seinen «Anwendungen» Auflehnung den en Gottes. Außerdem
auf die SI Situationen, sondern selbst sEe1- ist das in der Welt eweils vorhandene bel ine
al 00l Inhalt nach bestimmt. Strafe für die Sünden der Menschen un: hat die

Die ynamische Perspektive schließt namentlich Bestimmung, weiterzudauern. Die Moral wird als
die Überzeugung in sich, daß die heutigen esell- e1in System VO Naturgesetzen, als ein Widerschein
schaftshierarchien auf politischer, gesellschaft- des ewigen Gesetzes un infolgedessen als alil-
licher oder wirtschaftlicher Ebene nichts Unwan- delbar angesehen.
delbares oder Heiliges sich aben, sondern daß Anderseits verleiht die anz 7>wischen dem

möglich un vollauf berechtigt ist, S1e 1n rage Religiösen und dem Profanen bestimmten Regi1-
tellen un umzusturzen. 1G un:« Autoritäten den heiligen, unwandelbaren

Gehört ZuU Wesen einer revolutionären Mo- Charakter, der der relig1ösen Ordnung eignet.
ral, die Werte der Vergangenheit oylobal zurück- Gott und die Religion sind also mit diesem stat1-
7zuwelsen ” Sicherlich darf inNnan ihnen keine « MmMeTta- schen elt  1. 89081 diesem platonischen Univer-
historische» Dauer zuschreiben. Übrigens Zielt die SU VO  o Wesenheiten, das N©  m der Revolution
Umwertung der Werte, die die Revolution beglei- abgelehnt wWird, solidarisch
tet und beseelt, wesentlich auf die Gesamtheit der
Werte, auf die globale Haltung gegenüber dem Der Konflikt ZWISCHEN den DeutungenLeben un der Geschichte Es ist durchaus MOS- der (eschichtelich, daß in einem Bezugssystem alte VWerte,
vielleicht och 1n einem tieferen Sinne, zurück- Das revolutionäre Projekt 1st mMI1t einer «mater1a-

werden. DIie Revolution spielt den alten listischen » CS der Geschichte verbunden. Wır
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sprechen VO  a Materialismus in Anführungszel- tionär der Religion eben diese spiritualistische,
chen. e1ım Versuch, die allgemeinen Linien einer moralistische, individualistische Deutung
Philosophie der Revolution freizulegen, können
WIr nämlich einerseits nicht ihre materialistische
Komponente AUS dem Auge lassen, anderseits Schlußfolgerungen und ZukRunftsperspeRtiwven
ber mussen WI1r aufzeigen, daß diese 1n schr VCL- DiIie angestellten rwägungen en 11Ur einen
schiedenem Sinn interpretiert wird un mehrere Komplex VO roblemen aufgezeigt, die SEWL

verdienen, innerhalb eines cCArıs  GCHEN philoso-dieser Interpretationen sich VO Materialismus 1m
gewöhnlichen Sinn des Wortes klar bheben phischen un theologischen Denkens yründlicher

Dieser «Matert1alismus» kann sich nicht mM1t behandelt werden. Wır möchten 1er als Ar-
einer Auffassung des Menschen bfinden, die die- beitshypothesen einige Richtlinien für diese Unter-
SCM auf die uie eines L1ieres herabsetzen würde, uchung aufstellen

DDas ema der Revolution stellt sich heutedenn gerade das jer Lügt sich widerstandslos den
Gesetzen des Universums, während der ensch dem theologischen und philosophischen Denken
dem Universum se1n eigenes Gesetz uferle- nıcht allein auf Grund der geschichtlichen Aktua-
SCn 111 Kr übernimmt Iso in die Auffassung tAt der revolutionären Forderungen un Bestre-
der eschichte nıcht einen absoluten Determin1s- bungen, sondern auch auf fun! der fundamen-
INUusS. talen robleme, die dieser Gegenstand für die SPC-

kulative Reflexion aufwirtft.Der für ine revolutionäre 1C. der Welt WC-

sentliche «Materialismus» ist die Überzeugung, ine Theologie der Revolution 1st unmOg-
daß die (Gesetze der Geschichte stark VO den ich ohne ine Philosophie der Revolution. Wenn
Gesetzen des politischen un:! wirtschaftlichen Le- uch die Theologen 1n den etzten Jahren ihr
bens abhängen. Man annn die eschichte nicht Augenmerk diesem ema zugewandt aben,
einzig oder 1n erster 1n1e VO: Wandel der Ideen scheinen die christlichen Philosophen ingegen
un der sittlichen Haltungen A2UuUS erklären. Die ihm nicht die gebührende Aufmerksamkeit DC-
politischen, wirtschaftlichen und gesellscha: i chenkt en.
lichen Infrastrukturen spielen 1n der Erklärung des KEine Philosophie und ine Theologie der
Weltübels ine entscheidende Rolle, und die CVO- Revolution können nıcht einfach als esondere
lutionäre Aktion MUu. sich diese heranwagen. Sektoren der Reflexion angesehen werden. Wird

Wır en die moralischen un dealen Kom:- 1ne revolutionäre Perspektive 1n allen ihren Impli-
der revolutionären Haltung kxlar kationen MN  > durchzieht S1e ine Schau der

aufgezeigt, daß dieser Materialismus nicht 1im Welt, des Lebens, der Geschichte uUrc und durch
Sinn bloß eines Strebens ach wirtschaftlichem Der Konflikt 7zwischen Religion un Revo-

lution, der 1n der eschichte oft ausgebrochen ist,ohlergehen mißverstanden werden kann.
Die revolutionäre Aktion ist somıit charakteri- ist nicht eın aktuell, sondern strukturell: die

s1iert durch den Sinn des organischen Zusammen- Revolution steht im Konflikt mMI1t einem gewissen
hangs 7zwischen den moralischen Direktiven un Typus der Religion und der Theologie, worin das
den echniken, 7wischen der Überschreitung der Bild Zu USdruc kommt, das der atheistische
Geschichte un dem Haften der ewegung der Revolutionär sich VO:  w der elig10n un Nament-

lich VO Christentum machtGeschichte
er ist die Kategorie der geschichtlichen Wenn uch 1n dieser Philosophie un: IT heo-

ogie ein Unverständnis für die tiefe Natur der reli-Durchschlagskraft wichtig, die nıcht 1n egen-
Satz Z Ora gestellt, sondern einer OmpoO- gy1ösen Haltung den Tag EItE lassen sS1e sich
nte VO  > ihr gemacht wird. Die Moral wird doch nicht LLULT als Entstellungen auffassen, für die
tief 1n der eschichte verankert. die Ungläubigen selbst verantwortlich sind. S1e

Dieser Mater1alismus sich dem Aeisch- un en 1n den relig1ösen Haltungen un Lehren,
OD christlich oder nicht, ine breite geschic  cheblutlosen Spiritualismus, dem Platonismus 1n der

Auffassung des Menschen un: der Geschichte ent- rundlage.
Kr bringt ine radikale Kritik des Moralis- DIe Leitlinien der hilosophie der Revolu-

t10n, die WIr oben SCZOSCH aben, lassen sich VO:INUS mi1t sich, das el der Hofinung, LLUL schon
durch ine moralische Bekehrung der Einzelper- ihren atheistischen Folgerungen lösen, sofern das
Oonen ine Umpgestaltung der Menschheit errel- Bild der Religion, die S1e anzielen, entm'  olog1-

siert wird. {[)as revolutionäre eschehen un! Den-chen. Nun aber schreibt der atheistische Revolu-
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ken sind sOmıIt berufen, 1n der Geschichte des reli- sophie eiIne Philosophie der Revolution chafien
giösen Lebens und Denkens 1ne läuternde Rolle äßt

pielen Kıne Erneuerung des christlichen Denkens
Diese Entmythologisierung schließt Nament- VO der Problematik der Revolution her ist

lich ine Infragestellung der kulturellen Rahmen möglich ohne 1ne Erneuerung der Ng des
1n sich, 1n denen diee Botschaft sich aus- Glaubens mit ihren pastoralen unı pädagogischen
gedrückt hat, aber uch der relig1ösen Bilderwelt Implikationen. Die WEUE christliche Persönlichkeit
un der au der Gesellscha: Kine unzurel- 1st berufen, den Dynamismus des rtevolutionären
chende Unterscheidung 7wischen der relig1ösen Kinsatzes integrieren.
Botschaft un ihrem kulturellen USdTruc. führt Das ema der Revolution ist auch ring-

schweren Entstellungen der Religion, die S1e lich olge seiner CI Zusammenhänge mi1t den
für die Menschen unNscICr e1it unannehmbar — großen Themen des Humantismus und des TIe-
chen. ens. Aus diesem Grunde kann den dealen

DDIie Erarbeitung einer Philosophie un: Iheo- Horizont bilden für eine Zusammenarbeit VOIl

ogie der Revolution verlangt auch, daß das C- Menschen verschiedener Richtungen, die sich für
den Aufbau einer uC11 Welt einsetzen.spekulative System, in das diese erspekt1-

ven aufgenommen sind, 1LICUH überdacht wird. Diese Übersetzt VO!]!  5 Dr. ugus Berz
LIECEUC Prüfung wird sich namentlich auf die VC1I-

schiedenen Artikulationen des Platonismus erstrek- GIULIO GIRARDI
ken, der tief 1n das 15  che Denken un! die

Geboren 23. Februar 1926 in Kalro, Salesianer, 19) Priester
christliche Spiritualität eingedrungen 1st. Ganz all- geweiht. Kr studierte der Salesianer-Hochschule Turin und
gemein wird der Hori1izont des gyriechischen Den- der Gregoriana, doktorierte 1950 Philosophie, ist Philosophie-

Professor der Salesianer-Hochschule in Rom, Direktor deskens hler in rage gestellt Man hat sich fragen, Direktionskomitees der Enzyklopädie: L’Atheisme contemporailn,ob sich ohne ıne gyewlsse Revolution der Philo- Konsultor des Sekretarliates für die Niıcht-Gläubigen.
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